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Bekanntmachung
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und Kleuenſeuche unter dem Rindvieh des

Gutsbeſitzers Hermann Hülſe in Cracau beſtimme ich für die Ortſchaften Oberelobicau,
Niederelobicau, Wünſchendorf, Reinsdorf, Raſchwitz, Cracau, Kleingräfen
dorf, Schadendorf, Burgſtaden, Ober Und Unterkriegſtedt, Biſchdorf,
Milzau und Netzſchkau bis auf Weiteres Folgendes:

Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb der Feldmarksgrenzen wird
verboten dagegen iſt der Verkauf von Vieh und der Transport deſſelben mittelſt
Wagen, ebenſo auch die freie Benutzung von Zugvieh jeder Art eſtattet.

Die betreffenden Ortsbehörden veranaſſe ich, für die ſtrenge Durchführung vorſtehen
der Anordnung zu ſorgen und gegen etwaige Uebertretungen unnachſichtlich einzu
ſchreiten.

Merſeburg, den 23. November 1895.

ehh—h—cmm—Merſeburg, den 25, November 1895.

Die Orientkriſis.
Trotz manches Zeitungsartikels, der an der

Haltung dieſer oder jener Regierung Zweifel er
wecken konnte oder Mißtrauen zu erregen ge-
eignet war, hat doch bis jetzt die Einmüthig-
keit der ſechs europäiſchen Großmächte
in bezug auf möglichſt ſchnelle Unterdrückung der
Metzeleien in der Türkei Stand gehalten und
ſich gut bewährt. Jſt auch die Entſendung
von Schiffen nach der Levante zunächſt nur
als eine Vorſichtsmaßregel in großem Stil
zum Schutze der Fremden, nicht aber als die
Einleitung zum aktiven Eingreifen in die innern
türkiſchen Wirren zu betrachten, ſo muß ſie doch
der türkiſchen Regierung gegenüber die Wirkung
einer ernſten, demonſtrativen Mahnung haben,
um endlich alle Energie zur Herſtellung der
Ordnung in Armenien und Kleinaſien anzu
ſpannen

Die Beunruhigung über die Lage im
Orient ging, abgeſehen von den dortigen blutigen
Ereigniſſen, hauptſächlich davon aus, daß eine
der meiſtintereffirten Mächte ſich zu einem un-
mittelbaren Eingreifen entſchließen könnte. Aber
weder hat Rußland bisher Miene gemacht,
Armenien zu beſetzen oder einen Handſtreich
auf Konſtantinopel zu unternehmen, noch hat
England ſein Geſchwader in die Meerengen ein
laufen laſſen und ſo mit der Anwendung heroiſcher
Mittel begonnen. Ein Artikel, der dem Kabinet
Salisbury nahe ſtehenden „Morning Poſt“
hat ſogar eine neue Wendung angckündigt, die
faſt eine Umkehr der engliſchen Politik
bedeutet, inſofern, als jetzt dem Sultan, gegen
deſſen guten Willen Salisbury neulich ernſte
Zweifel ausgeſprochen hatte, Vertrauen be-
kundet und als ſogar verlangt wird, ihm zur
Durchführung der Reformen Zeit zu laſſen.
Die Erklärung hierfür ſcheint in einer Botſchaft
des Sultans Abdul Hamid an Salisbury zu
liegen, in der der Padiſchah ſeinen Kummer über
das Mißtrauen und ſeine redlichſten Abſichten
betheuert.

Jn der That wird auch berichtet, daß der
Sultan die Nacht vom Sonntag zum Montag
am telegraphiſchen Apparat zugebracht
habe, um ſelbſt ſcharfe Befehle an die Walis
der kleinaſtatiſchen Provinzen zu ſchleunigem
Einſchreiten gegen alle Unruheſtiſter ohne An
ſehen des Glaudens zu erlaſſen. Ein gutes Theil
dieſes Erfolges, daß nämlich der Sultan ſich
nicht länger irgend welcher Täuſchung über
die Gefahr für ſeinen Thron und ſein Reich
hingebe und von dem guten Willen zur kraft-
vollen That ſchreiten müſſe, dürfen ſich unſer
Kaiſer und die deutſche Diplomatie zuſchreiben.
Von deutſcher Seite ſind nämlich dem
Sultan in dieſem Sinne die ernſteſten Vor
ſtellung en gemacht worden, die um ſo mehr
Eindruck machen mußten, als ſie von derjenigen
Großmacht ausgingen, gegen die der Sultan das
geringſte Mißtrauen hegen darf.

Schwarzmaler glauben freilich, daß der
Sultan, wenn er jetzt feſten Willen zeige, doch
kaum noch die Macht habe, Ordnung zu
ſtiften, und trübe genug ſind ja auch die
Nachrichten aus Erzerum, Alexandrette und
anatoliſchen Orten über Zuſammenſtöße von
Türken und Armeniern, zweideutige Haltung der
Truppen und wilde Blutſzenen, Trotzdem kann
der Sultan, wenn er alle Kraft weiſe und be
harrlich zuſammenraſft, der Auflöſung ſeines
Reiches noch Halt gebieter. Aber auch im
andern Falle, der ihm wahrſcheinlich den Thron
koſtet, fragt es ſich, ob nicht das erſichtlich bei
allen Nationen herrſchende ſtarke Friedens
bedürfniß, das bisher bei den Orientwirren Stich

„x——-———
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Der Königliche Landrath. Weidlich,
gehalten hat, auch nach einem dy naſtiſchen Wechſel

am goldenen Horn vor ſchweren internationalen
Verwicklungen ſchützen würde,

Politiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Dem Kaiſer
iſt das Jagdglück auch auf der Göhrde in
Hannover hold geweſen, wo er bekanntlich ſeit
Freitag früh weilte. Am erſten Jagdtage erlegte
der Monarch nicht weniger denn 37 grobe Sauen.
Sonnabend brach der Kaiſer um 9 Uhr Morgens
mit ſeinen Gäſten zur Jagd auf. Es fand zu
nächſt eine Suche mit der Findermeute cuf
Sauen im Waſchkabel ſtatt. Nach der Herrichtung
der Strecke wurde das Frühſtück eingenommen,
worauf ein eingeſtelltes Jagen auf Rothwild und
dann die Rückkehr nach dem Jagdſchloſſe erfolgte.
Am Sonntag früh iſt der Kaiſer wohlbehalten
wieder im Neuen Palais bei Potsdam ein-
getroffen. Vormittags beſuchten die Majeſtäten
das Mauſoleum in Charlottenburg und das-
jenige in Potsdam, wo ſie an den Sarkophagen
Kaiſer Wilhelm's I. und Kaiſer Friedrichs
Krän ze niederlegten. Kronprinz
Wilhelm und Prinz Eitel Fritz werden,
wie weiter mitgetheilt wird, zu Oſtern k. Js. in
der Kadettenanſtalt zu Plön Aufnahme
finden. Vor einigen Tagen war Hofmarſchall
v. Lyncker aus Berlin dort anweſend und
nahm in der Stadt verſchiedene Privatwohnungen
in Augenſchein. Da dieſelben aber nicht genügten,
ſo wurde ſofort die Jnſtandſetzung des im Schloß
park gelegenen, bisher als Dienſtwohnung für
den Kadettenpfarrer dienenden Luſtſchloſſes be
gonnen. Prinz Heinrich hat nach einer
Meldung aus Kiel den geplanten Ankauf des
Gutes Hemmelmark-Schwanſen wegen
der zu hohen Forderung des jetzigen Beſitzers
endgiltig aufgegeben.

Aus Anlaß der 25 jährigen Wieder-
kehr des Tages der Kaiſerproklamation
zu Verſailles wird, wie es heißt, am kommenden
18,. Januar Vormittags eine Parade der
Garniſon Berlins und am Abend eine Hof-
feſtlichkeit ſtattfinden. Zu dieſem Tage ſollen
alle noch lebenden Militärs, welche vor 25
Jahren zur Kaiſerproklamation nach Verſailles
ab kommandirt waren, ſeitens des Hofmarſchall-
amts eingeladen werden.

Der deutſche Tabakverein, welcher in
der vergangenen Woche in Berlin Sitzungen ab-
hielt, nahm Stellung zum Regulativ betr. Aus
fuhrvergütung für Tabak, zum Geſetzent
wurf über den unlauteren Wettbewerb, der
Konkursordnung und der Handhabung des
Waarenbeziehungsgeſetzes.

Der zum Entwurf eines bürgerlichen Ge
ſetzvuches aufgeſtellte Entwurf eines Ein
führungsgeſetzes, den jetzt die Juſtiz-
kommiſſion des Bundesrathes zur Berathung
hat, enthält zunächſt allgemeine Vorſchriſten,
worin behandelt werden

Die Zeit der Einführung des bürgerlichen Geſetzbuches
das Geſetz als Rechts uorm jeder Art, der Vor
behalt der Regelung durch Landgeſetz, die Verweiſung gel-
tender Geſetze auf aufgehobene Geſetze. Der zweite Ab
ſchnitt handelt über das Verhältniß des Geſetz
buches zu den Landesgeſetzen und im vierten
Abſchnitt werden Uedergangsvorſchriften gegeben, zum all
gemeinen Theil, zum Recht der Schuldverhältniſſe,
zum Sachenrecht, zum Familienrecht, zum
Erbrecht.

Hoſprediger a. D. Stöcker erklärt im
„Volk“, daß ihm von der Einletung eines
Disziplinarverfahrens gegen ihn
nichts bekannt ſei.

Die Conferenz zur Vorbereitung des
Entwurfs eines neuen Handelsgeſetzbuchs,
das ſich dem bürgerlichen Geſetzbuche an-
ſchließen ſoll, hält täglich längere

die „Handelsfirmen“ den Gegenſtand der Be-
rathung. Die Conferenz beabſichtigt bis zum
Ende der Woche beſtimmte Abſchnitte des Ent
wurfs zu erledigen und ſich dann auf kurze Zeit
zu vertagen.

Die Vorlage über die Zwang sorgani-
ſation für das Handwerk, die im Handels-
miniſterium ausgearbeitet wird, ſoll Anfang
Dezember fertig geſtellt ſein und alsdann dem
Bundesrathe zugehen.

Jm „Reichsanzeiger“ iſt neben dem
Margarinegeſetzentwurf nunmehr auch
die Juſtiznovelle veröffentlicht worden. Der
Geſetzentwurf enthält bekanntlich Aenderungen
und Ergänzungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes
und der Strafprozeßordnung. Jm Weſentlichen
nimmt der Entwurf die Vorſchläge der in der
letzten Reichstagsſeſſion vorgelegten Juſtiznovelle
wieder auf. Er enthält als wichtigſte Aende-
rungen: Die Einführung der Berufung
gegen die Urtheile der Strafkammern
in erſter Jnſtanz ſowie die Entſchädi-
gung unſchuldig Verurtheilter und in
Verbindung damit die Einſchränkung des
Wiederaufnahmeverfahrens.

Zum türkiſchen Botſchafter in
Berlin iſt Turkham Paſcha in Ausſicht ge
nommen, der zuletzt Miniſter des Auswärtigen
war und ein hochgebildeter vorurtheilsfreier
Mann iſt.

Mit der Errichtung von Volksheil-
ſtätten für unbemittelte Lungenkranke
hat ſich eine im Reichskanzlerpalais ſtattgehabte
Konferenz beſchäftigt. Jn der Beſprechung kam
zum Ausdruck, daß in der Tuberkuloſebekämpfung
durch Volksheilſtätten mit allen Kräften vorzu-
gehen ſei. Für das nach zwei Richtungen vor
liegende Bedürfniß, und zwar nach Verſorgung
der gänzlich Unbemittelten, und nach Unter
bringung der minder Bemittelten, die für
Anſtaltsverpflegung ein Entgelt zu zahlen ver-
möchten, wären unter gemeinſamer Oberleitung
am Beſten zwei getrennt arbeitende Adtheilungen

zu bilden, wobei auf die Mitwirkung ſchon
organiſirter gemeinnütziger Vereine, in erſter
Linie des Rothen Kreuzes, zu rechnen ſei.
Für die weitere Verfolgung der Angelegenheit
wurde ein Unterausſchuß gebildet.

Die unter beſonderen Vorſichtsmaß-
regeln jetzt noch geſtattete Einfuhr von
Schweinen nach den Schlachthäuſeru der
ſchleſiſchen Grenzſtädte ſoll beſeitigt
werden. J

Stegmäüller und kein Ende. Wieder
einmal iſt ein Socialdemokrat, der das „Ver-
brechen“ begangen hat, ſich am Sedanfeſtzuge
zu betheiligen, von der Partei gemaßregelt worden.
Gegen den ſcocialiſtiſchen Gemeindevertreter
Müller in Rummelsburg bei Berlin hat näm
lich in dieſen Tagen eine vom dortigen ſocialiſtiſchen
Verein veranſtaltete öffentliche Volksverſammlung
folgende Reſolution angenommen:

„Das Verhalten des Gemeindevertreters Müller, der ſich
am Sedanfeſtzug: betheiligt hat, iſt eines Socialiſten
unwürdig. Herr Müller, der ſich hierdurch des Ver
trauens ſeiner Wähler unwürdig gemacht hat, wird auf-
geſfordert, ſein Mandat in di Hände der Wähler zurück

zugeben.“

Herr Müller mag ſich mit den Hunderten
tröſten, denen es ebenſo gegangen iſt. Den
Socialdemokraten aber wollen wir dieſe Fälle
vorhalten, wenn ſie ſich mal wieder darüber be
klagen, daß unſere Turn und Krieger-
vereine ſie nicht als Mitglieder haben
wollen

Oeſterreich-Ungarn. Jm Abgeord-
netenhauſe zu Wien wurde die neue
Hausordnung, wonach die Kartenaus-
gabe für die Gallerien eine weſentlich be
ſchränkte iſt, bereits angewendet. Drohende
Ruheſtörungen Einlaß Begehrender konnten
unterdrückt werden. Erzherzog Ferdi-
nand, der ſih den Winter über in Aegypten
aufhalten wird, gedenkt dort im ſtrengſten Jn-
cognito längere Nilfahrten zu unternehmen.
Das Befinden des öſterreichiſchen Thron-
folgers iſt noch immer kein günſtiges.
Der Erzherzog muß ſich auf ärztliche Anordnung
für die Winter- und Frühjahrsmonate nach
Afrika begeben, er wird bis zum April in
Kairo bleiben. Auch der frühere langjährige
Miniſterpräſident Graf Taafe iſt ſehr krank,
ſein Ende ſteht nahe bevor.

Frankreich. Das radikale Kabinet Bour
geois räumt bekanntlich unter den Präfekten
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Sitzungen ab. Jn der letzten Sitzung bildeten
e

und ſonſtigen hohen Beamten, die irgend einer
Theilnahme an den zahlloſen Finanz-
ſchwindeleien, wie ſie unter den oberen
Zehntauſend in Frankreich an der Tagesord-
nung ſind, verdächtig ſind, ſtark auf. Die Mi-
niſter glauben nun neuerdings zu bemerken, daß
der Präſident der Republik, Felix Faure,
Schwierigkeiten machte, die vielen Verab-
ſchiedungen und Strafverſetzungen zu
unterſchreiben. Sie vermuthen, daß die Ge-
mäßigten ihn beeinfluſſen deshalb ließen die
Miniſter als erſte Warnung in halbamtlichen
Blättern Mittheilungen erſcheinen, die den Präſi-
denten daran erinnern, daß die Verfaſſung ihm
nicht das Recht giebt, ſich Maßregeln der
verantwortlichen Regierung zu wider-
ſetzen. Der ausgebrochene Conflict zwiſchen
dem Präſidenten und dem Miniſterium kann
noch recht nette Früchte zeitigen. Die 65
Millionen der Madagaskar-Bewilli-
gung ſind, wie der Finanzminiſter im Budget
ausſchuß mittheilte, zur Stunde noch nicht er
ſchöpft, würden jedoch zum Jahresſchluß um
um etwa 5 Millionen üderſchritten ſein für
1896 wird nichts gefordert, da die Regierung
verſuchen will, die Ausgaben der Jnſel aufzuer-
legen. Man verſichert, daß außer den von
Cavaignac zugeſtandenen 3500 Todten ſeit
dem ihm vorgelegten Ausweiſe noch zweitauſend
Soldaten auf Madagaskar oder den Schiffen
geſtorben ſind. Dieſe Opfer ſtehen natürlich
ganz und garnicht im Verhältniß zu dem, was
gewonnen wurde. Die Ausſicht auf großen Ge-
winn aus der Jnſel ſind und bleiben vielmehr
gering. Eine Maßregelung des fran
zöſiſchen Admirals Gervais, des „Helden von
Kronſtadt“, ſoll nahe bevorſtehen, Wie aus
Paris berichtet wird, telegraphirte der Marine-
miniſter Lackroy nach Toulon, man ſolle ihm
einen ganz neuen Bericht über das
kürzliche Scheitern der drei Panzerſchiffe
ſenden. Admiral Gervais, der Führer des Ge-
ſchwaders, welcher nach Paris kommen wollte,
erhielt Befehl, in Toulog zu verbleiben.

Spanien. Die ſpaniſche Regierung ent-
ſandte weitere 12000 Mann Verſtärkung
nach Cub o. Die ausgehobenen Mannſchaften
müſſen mit Gewalt auf die Schiffe ge-
bracht werden, die ſie nach der Unglücksinſel
führen ſollen. Von irgend welcher Thaten-
freudigkeit oder Begeiſterung herrſcht
keine Spur; daher iſt von dieſen Nach
ſchüben auch abſolut keine Beſſerung der ſpani-
ſchen Sache zu erwarten. Man wird froh ſein
müſſen, wenn ſich die Verſtärkungsmannſchaften
nicht zu den Jnſurgenten ſchlagen, wie das ſchon
wiederholt vorgekommen iſt.

Rußland. Die Taufe der ruſſiſchen
Kaiſertochter findet am 26, November ſtatt,
dem Jahrestage der Vermählung des
Zarenpaares und dem Geburtstage der Kaiſerin
Wittwe.

Orient. Die Flottenſendung der Mächte
nach dem Bosporus vildet noch immer eine lebhaft
diskutirte Frage. Aus den älteſten Verträgen
werden Paragraphen ausgegraben, nach denen
die Heranziehung weiterer Schiffe der
Mächte in die Straße von Konſtantinopel von
der Erlaubniß des Sultans abhängig
iſt. Während nun von der einen Seite ver-
lautet, daß dieſe Erlaubniß nicht ertheilt werden
könnte, weil man im Palaſt befürchten müßte,
daß das Erſcheinen eines europäiſchen Geſchwaders
vor Konſtantinopel in der Hauptſtadt eine Re
volution entfeſſeln könnte, heißt es nach
anderen Berichten, Anfragen bei der Pforte be
züglich des Wunſches der Mächte ein zweites
Stationsſchiff nach Konſtantinopel zu entſenden,
hätten keinen Wieder ſpruch ergeben, Jn

e Jdieſem Sinne haben die Botſchafter angeblich ihren
Regierungen derichtet, worauf von Wien wie von
Rom die Zuſage wegen Abſendung von
Schiffen eingetroffen iſt. Daß Londoner
Blätter das gerade Gegentheil berichten, wird
nicht eben Wunder nehmen. Der engliſche
Botſchafter in Konſtantinspel äußerte ſich
zu einem Correſpondenten der „Köln. Ztg.“ ſehr
friedfertig. Seine Aufträge in Konſtanti
nopel ſeien durchaus gemäßigt und beruhigend
und er hoffe zuverſichtlich auſ Erhaltung des
Friedens. Nach der politiſchen Correſpondenz
ſoll der Sultan auch bereits die Erlaubniß
zur Flottenvermehrung im Bosporus
ertheilt haben, Die in Odeſſa ſtatio-
nirten Truppen der ruſſiſchen Schwarzen Meer-
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Flotte haben Ordre erhalten, ſich für den
aktiven Dienſt bereit zu halten. Da
Rußland in der orientaliſchen Frage im vollen
Einvernehmen mit den übrigen Großmächten
handelt, ſo iſt in dieſer Welyung kein Wo
ment zur Beunruhigung enthalten. Jn
Allgemeinen kann man ſagen, daß die Lage in
ver Türkei, wenn auch in vielen Theilen der
ſelben noch immer geradezu gnarchiſche Zuſtände
herrſchen, ſich gebeſſert hat.

Parſamentariſche Nachrichten

Die wirthſchaftliche Hebung und Ent-
wickelung Deutſch-Südweſtafrikas

beſchäftigte dieſer Tage den Zentr alverein
für Handelsgeographie in Berlin. Das
Referat erſtattete der bekannte Koloniſt Landwirth
Herrmann, der zunächſt eine Schilderung des
Schutzgebietes gab, das er in gewiſſer Beziehung
gleichwerthig dem nördlichen Kepland hält. Jm
Allgemeinen werde men nur Viehzucht treiben
können und an eine Anſitedelung könne nur der
venken, der über Kapital verfüge, und zwar
mindeſtens über 15000 M, Schon die Reiſe
ſei ſehr theuer. Der Anſtedler müſſe mindeſtens
auf ein Jahr Proviant bei ſich haben, da er im
Anſiedelungsgebiete nur Fleiſch vorfinde. Jahre
würden vergehen, ehe er eine Herde zu
ſammen habe und der Ertrag, den er
dann ſür ſeine jungen Thiere erhalte.
40 bis 60 Mk. ſtehe in keinem Vergleich zu
ſeiner Arbeit, An ein Zurücklegen von Erſpar
niſſen ſei auf Jahre hinaus nicht zu denken.
Man müſſe vor Allem verlangen, daß der An
ſiedler, der mindeſtens 10000 ha benöthige,
dieſes Land nicht, wie jetzt, mit 1 M. pro Hek
tar bezahle, ſondern frei erhalte. Was nun die
Frage der Bildung von Geſellſchaften
anlange, ſo ſeien ſolche für gewiſſe Aufgaben
wohl von Nöthen, und zwar für Vermittelung
eines billigen Trausportes zwiſchen Mutterland
und Kolonie, zur Beſchaffung von Viehherden,
ſowie Gewährung eines geſunden Kredits bei
etwa 5 Proz. Zinſen. Nicht zu billigen ſeien
dagegen Geſellſchaften, die Terrain erhalten, das
ſie nicht ſelbſt bebauen, ſondern an kleine An-
ſiedler weiter geben wollen. Es empfehle ſich
vor Allem, den Angehörigen der Schutztruppe,
auch den Offizierer, umſonſt Land zu geben und
das ſchon während der Dienſtzeit. Die Einge-
borcnen kämen für die Beſiedelung kaum in
Frage. Eins müſſe man ſich ſreilich immer ver
gegenwärtigen; eine Kolonie könne nicht um-
gehend Ertrag bringen.

Es entſpann ſich eine lebhafte Erörterung, in
der Konſul Vohſen mittheilte, daß eine Geſell
ſchaſt für Tiefbohrungen behufs Wafſergewinnung
in der Bildung bdegriffen ſei. Man dürfe hoffen,
mittels ſolcher Bohrungen in Südweſtafrika ähn
liche Ergebniſſe zu erzielen wie in Aufſtralien.
Afrikareiſender Stauding er brachte die Vich-
ſeuchen zur Sprache, die Südafrika heimſuchen.
Herr Herrmann theilte hierzu mit, daß außer
der Lungenſeuche eigentlich gefährliche Thier-
ſeuchen niet vorkommen, und daß jene, weil
ſie ſteis nur durch Einſchleppung entſtehe, durch
geeignete Sperrmaßregeln vom Schutzgebiet ab
gehalten werden könne.

mee S h (Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Geb'h. Schätzler-Peraſini.

(24. Fortſetzung.)

„Jch bin ohne Vermögen, Lilli, wenn ich Dir
auch ein trautes, ſriedliches Heim bauen kann

und daan Du weißt wohl, daß meine
Kraft nicht ſehr groß iſt, meine Bruſt iſt etwas
angegriffen Ec ſprach wie ein Kind, und
Lilli war ein ſolches. „Bin ich nicht ärmer als
Du Georg? Jch habe nichts, wenn mich die Ba
ronin aus dem Bloſſe weiſt, als meinen Namen,
den ich gern mit dem einfachen, ehrlichen eines
Künſtlers vertauſchte. Mein Lebensglück iſt in
deine eigene Hand gelegt. Un daß Du krank
biſt ſie ftreichelte ihm mitleidig die ſchmalen
Wangen, „werte nur, ich will Dich bald wie-
der geſund machen. Wir reiſen einige Monate
nach Kairo

„Kairo iſt nichts für mich,“ lächelte er. „Nun,
dann irgendwo hin. Laß' mich nur machen.“
Ehe ſie es verhindern konnte, war er abermals
neben ihr auf den Teppich geglitten und um-
ſchlang die liebliche Geſtalt mit ſeinen Armen.
„Jch möchte Dich anbeten, wie eine Heilige
wie eine Heiligel!“ ſtammelte er trunkenen Auges.
Die Beiden hatten es nicht bemerkt, daß ſoeben
die Baronin von Fernau eingetreten war, ohne
Anmeldung, wie dies natürlich immer geſchah.

War es nur denkbar, was ihre Augen er-
blicken Georg Baumann, der bürgerliche arm-
ſelige Wicht, wagte es Und wie er vor
ihr in die Knie ſank, drückte ſie mit Geräuſch
die Thür in das Schloß. Wie eine der ſtrengſten
Richterinnen ſtand ſie da, auf die Beiden blickend,
welche im erſten Augenblick erſchrocken auffuhren.
Zorn und Empörung leuchtete aus ihrem Blick.

„Um. Vergebung, Frau Baronin,“ wollte Bau

mann das Wort nehmen, doch dieſe unterbrach

Provinz und Umgegend.
Aus der Provinz. Die Zahl der

Verpflegungsſtationen hat in der Provinz
Sachſen in den letzten zwei Jahren um 16
abgenommen, die Zahl der Stationsgäſte in
derſelben Zeitdauer iſt gefallen um 160 900, der
Koſtenaufwand um 114 600 M.

Halle, 20. Nov. Die elektriſche Bahn
Halle- Leipzig ſoll auch eine Abzweigungslinie
von Zwochau nach Delitzſch erhalten. Eine
glückliche Operation iſt dieſer Tage in der
Augenklinik an einem am bayeriſchen Bahnhofe
zu Leipzig beſchäftigten Schloſſer, Namens
Rabowsky, vollzogen worden. Dem Genannten
war vor längerer Zeit bei Ausführung einer
Reperatur an einer Lokomotive ein Eiſenſplitter
in das rechte Auge geflogen, nachdem er das
obere Lid durchſchlagen hatte, Jn der letzten
Zeit ſtellten fich Beſchwerden an dem Auge ein,
und der junge Mann entſchloß ſich, die rühmlichſt
bekannte Augenklinik hier aufzuſuchen. Mittels
eines kräftigen Magnets des phyſikaliſchen Jn-
ſtituts wurde zunächſt der tief im Augeninnern
ſitzende ſpitzà Splitter vorſichtig hecausgezogen,
und nach Verlauf weniger Tage ſchon konnte
der Betroffene als geheilt entlaſſen werden.

r Halle, 22. Nov. Der landwirt hj
ſchaftliche Centralverein wählte zu De-
putirten für das Landesökonomiekollegium und
den Deutſchen Landwirtsſchaftsrath die Herren
von MendelSteinfels und von Zimmer-
mann Benkendorf, zu Stellvertretern die Herren
von HelldsrffZingſt und ElsnerGroß-
roſenberg. Der Bericht über Pferde- und Vieh
zucht conſtatirt, daß bie Zucht kaltblütiger Pferde
richtig ſei. Der Kaiſer wünſcht die Zucht des
Shirpferdes, da die Artilleriepferde zu leicht
ſeien. Zur Rindviehzucht bemerkte von Helldorff-
Zingſt, daß mit der Simmenthaler Race große
Erfolge zu erzielen ſeien. Der Verein beſchloß
ſeine Auflöſung zum Ueberzang in die Land
wirthſchaftskammer.

Torgau, 23. November. Geſtern Abend
explodirte im Laden des Shneidermeiſters
Seidel, Fiſcherſtraße, eine Petroleumlampe,
deren brennender Jnhalt ſich ſoſort über die
daſelbſt untergebrachten Stoffe und fertigen
Kleidungsſtücke ergoß. Durch rechtzeitige Hülfe
gelang es eine größere Ausbreitung des Feuers
zu verhindern, jedoch ſoll der angerichtete Schaden
trotzdem ein nicht unbedeutender ſein.

f Wittenberg, 23. Nov. Das hieſige
„Krsdl.“ ſchreibt: Die vom Kaiſer zum Andenken
an die Wiederweihe der Schloßkirche im Jahre
1892 geſtiftete Denkmünze iſt den Be-
rheiligten heute zugegangen. Die Vorder-
ſecite der Denkmünze enthält im Hochrelief
ein Bruſtbild des Kaiſers in großer Generals-
uniform mit dem Adlerhelm und die
Umſchrift „Wilhelm II. Deutſcher Kaiſer.“ Die
Rückſeite zeigt im Vordergrund Kelch und Kreuz
zu Füßen einer weiblichen Figur, der perſonificirten
Reformation, welche eine Tafel mit der Jnſchriſt
„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ dem Beſchauer
zugekehrt hält. Jm Hintergrunde erſcheint die
Schloßkirche und über dem allen ſtrahlt ein Stern
herab. Lints ſteht die Jnſchrift „31. October
1517“ (Tag des Theſenanſchlages an der Thür
der Schloßkirche), rechts „31. October 1892“
(Tag der Wiederweihe der Schloßkirche.) Die
Denkmünze iſt in Bronce gegoſſen und hat einen
Durchmeſſer von 75 mm. Eine zweite kleinere
Münze iſt in der Ausführung gleich der Vor
ſtehenden, hat aber einen Durchmeſſer von nur
48 mm. Die größere Denkmünze iſt für die
fürſtlichen Perſonen, die der Feier beigewohnt

e a T

ihn mit ſchneidender Stimme: „Schweigen Sie!
Das, was ich ſah, bedarf ſür mich keiner Er
klärung, ſo unfaßbar, ungeheuerlich es auch iſt.
Sie, der Maler Baumann und Komteſſe Ho
henegg hahaha! Sie werden es begreiflich
finden, wenn ich Sie erſuche, noch in dieſem
Augenblick das Schloß zu verlaſſen. Die Kom-
teſſe mag Jhnen nach Belieben folgen.“ „Gnä-
digſte Baronin!“ ſchrie das junge Mädchen
bittend. „Jn dieſen Räumen ſind wohl noch
niemals Anſtand und gute Sitte ſo ſehr verletzt
worden wie diesmal!“ Zornbebend trat ihr
Baumann entgegen.

„Jch bitte mich anzuhören. Frau Baronin.
Lange genug habe ich Jhre Schmähungen er-
tragen. Ja, ich, der vürgerliche Maler, habe es
gewagt, die Liebe Jhres bisherigen Schützlings
zu gewinnen. Wir ſind Alle nur Menſchen,
Frau Baronin, in der Bruſt ſitzt uns daſſelbe
Herz, des in der Glücksfülle nicht fragt nach
Standesunterſchieden. Dies ſollten Sie doch
einſtmals auch empfunden haben, denn „Un-
verſchämter!“ Der unbeabſichtigte Hieb ſaß,
„Genug; ich will Jhnen dankbar ſein, wenn Sie
meinem Werben um Lillr's Hand nicht entgegen
treten, die ich heute zum erſten Mal hier traf
in dieſen Räumen das ſchwöre ich Jhnen! Wen-
den Sie ſich jedoch im Zorn von uns ab, ſo
habe ich noch eine letzte Bitte: „Gewähren Sie
meiner Braut noch für zwei kurze Tage im
Schloß Unterkunft, bis ich einen Platz in der
Stadt für ſie machte. Sie war Jhnen
Jahre lang eine gute Tochter.“ „Es ſei!“ ver
ſetzte die Baronin eiſig. „Zu ſagen haben wir
Beide uns jedoch nichts mehr.“ Mit ſtolz em
por gerichtetem Haupte rauſchte die Baronin
hinaus. „Zürne ihr nicht,“ bat Lilli nach
drückender Pauſe. „Sie hat in kurzer Zeit zu

oder ſich dabei haben vertreten laſſen und
auch für Diejenigen als beſondere Auszeichung
beſtimmt, welche ſich um den Erneuerungsbau
oder die Veranſtaltung des Feſtes verdient ge-
macht haben. Die kleinere erhalten alle
übrigen Feſttheilnehmer.

Magdeburg, 21. Nov. Mit dem von
Nürnberg flüchtig gewordenen und hier ver-
hafteten 17 jährigen Handlungslehrling der
mittels gefälſchter Checks bei der könig-
lichen Hauptbank in Nürnberg 18500 Mark
erhoben hatte, wurde gleichzeitig ſein Reiſe
begleiter, ein Schreiber aus Stettin, verhaftet.
Von dem unterſchlagenen Gelde fand man noch
13 800 Mark vor. Die Verbrecher hatten ſich
durch große Ausgabe für Sekt und „Damen“
auffällig gemacht, weshalb die Kriminalpolizei
beide eines Nachts im Hotel überraſchte und
damit einen guten Fang machte.

f Steckbrieflich verfolgt wird der aus
Meiningen flüchtig gewordene Geologe Dr.
Proſcholdt, der jahrelang an Zöglingen des
Realgymnaſiums Verbrechen wider die Sitt-
lichkeit begangen hat.

f Gera, 23, Nov. Dem Premierlieutenant
von der Jnfanterie 2 Aufgebots, erſten juriſtiſchen
Stadtrath Dr. v. Wurmb dahier iſt der
Abſchied bewilligt. Hinter dieſer ſcheinbar harm-
loſen Nachricht ſteckt eine Reihe intereſſanter
Vorkommniſſe, die ſich ſeit längerer Zeit
in unſerem Rathscollegium zugetragen
haben. Dr. v. Wurmb hat u. A. im Rathe
gegen die Bewilligung von ſtädtiſchen Mitteln
zur Veteranen-Ehrung und zur Erbauung des
Ausſichtsthurmes auf den Sthlachtfeldern bei
Metz geſprochen, Ferner iſt er bei der Sedan-
feier mit einem bürgerlichen Rathsmitgliede derart
hart aneinander gerathen daß die militäriſche
Ehre des Dr. von Wurmb in ſchywerſter
Weiſe beleidigt wurde. Das kürgerliche
Rathsmitglied, das übrigens den Zuſammenſtoß
veranlaßt haben ſoll, hat hinterher zwar Abbitte
geleiſtet. Das ſcheint aber nicht genügt zu
haben. Alles in allem genommen ſcheint die
Stellung des Herru Dr. v. Wurmb in unſerem
Rathscollegium eine beneidenswerthe nicht zu
ſein. Eine angebliche Lehrerin aus
Dresden hat hier einen Architekten und
mehrere Bücgerſchullehrer um Reiſeunter-
ſtützung zur Reiſe in ihre Heimath ange
bettelt und auh erhebliche Summen erhalten.
Sie will in Dresden 20 Wochen lang krank ge
legen haben und unterwegs wäre das Reiſegeld
knapp geworden, Das hat ſich hinterher als
Schwindel herausgeſtellt. Unterdeſſen iſt das
Frauenzimmer mit ihrem Galan, mit dem ſie
reiſt, in der Richtung nach Zwickau verduftet.

f Apolda, 20, Nov. Auf eigenthümliche
Weiſe ſuchte ſich ein hieſiger Hausbeſitzer ſeines
Miethers deshalb zu entledigen, weil der-
ſelbe ihm noch wenige Mark Haueszins ſchuldete.
Der Hauswirth holte drei Handwerksburſchen
herbei und beauftragte dieſelben, das Haus-
geräth auf die Straße zu ſtellen. Zunächſt
hingen dieſe die Stubenthür aus aber weiter
kamen ſie in ihrer Arbeit nicht, weil ſie durch
hinzukommende Schutzleute daran verhindert und
zur Wache gebracht wurden.

f Markneukirchen, 22. Nov. Ueber das
Brandunglück, von welchem, wie gemeldet,
am Dienstag Vormittag das Drogengeſchäft des
Herrn Setzer hier betroffen wurde, ſchreibt der
„Markneukirch. Anz.“ Folgendes: Der Chef b.
fand ſich mit den bei ihm angeſtellten jungen
Leuten im Laden und war mit dem Verſchießen
einer mehrere Liter Spiritus enthaltenden
Flaſche beſchäſtigt, als dieſelbe, die möglicherweiſe

größte Erbitterung ſie beherrſchtel“ „Mag ſein,“
entgegnete er ruhig. „Doch vergeben wird ſie
Dir nie, daß Du ſo gegen ihre ſogenannten
Standesrückſichten fehlteſt. Deshalb ſuhe ich
für Dich, mein Lied', eine ſtille Familie, wo Du
die Zeit abwarten kannſt, da uns der Prieſter
zuſammengiebt. Jn zwei Tagen längſtens bin
ich zurück, dann bricht eine neue und hoffen wir,
eine glückliche Zeit an.“

13.

Ein ganzes Jahr iſt ſeit jenem Tag ver
gangen, da Georg Baumann die Komteſſe als
ſeine Braut aus dem Schloſſe fortnahm. Die
alte Baronin hatte ihr Wort gehalten, ſie ſprach
das junge Mädchen nicht mehr, weigerte ſich,
deſſen Abſchiedsbeſuch zu empfangen. Nur von
der Dienerſchaft zum Portal geleitet, ging Lilli.
Die Brücken waren hinter ihr abgebrochen, um
ſo feſter ſchloß ſich die Verlaſſene an den Mann,
der ihr eine Stütze zu ſein verſprochen hatte.
Gemeinſam beſuchten ſie das Grab der heim
gegangenen Mutter, und konnte ſich Georg nicht
enthalten, über den Hügel mit freudigem Antlitz
zu rufen: „Hab' Dank, Mutter! Der Früh-
ling, den Du mir verſprachſt, er iſt eingetroffen.
Jch halte ihn an meine Bruſt gedrückt!“ Jn
derſelben Stadt, in der auch Hektor von Fernau
in Garniſon lag, brachte Georg ſein liebliches
Bräutchen unter, bis die Trauer verfloſſen
war.

Der Garde-Lieutenant hatte grimmig aufge
lacht, als ihm die Mutter dieſe neueſte Nachricht
zukommen ließ. Auch dies war ſelbſtverſtändlich
das Werk des Bruders, der ſchon Jahre vorher
die plebejiſchen Grundſätze der fügſamen Kom
teſſe beigebracht hatte. Da dachte Hektor doch
ganz anders! Er hatte ſich vorgenommen, den

einen Sprung bereits gehabt hat, was ſich indeß
nicht mit Sicherheit beſtimmen läßt, zerſprang
und die Flüſſigkeit ſich über den Ladentiſch er
goß, in deſſen unmittelbarer Nähe ſich ein
kleiner Petroleumofen befigdet. Allem Anſchein
nach iſt ein Tropfen von dem Spiritus direct
in den Ofen gefallen und dadurch die plötz-
liche Entzündung entſtanden. Einige Flaſchen
anderer leicht entzündbarer Stoffe, wie z. B Lacke,
2c., verſuchte S. aus dem Bereiche des brennenden
Spiritus hinwegzuziehen, wobei er ſich empfind
liche Brandwunden an der Hand zuzog. Eine
Unterdrückung des Feuers war nicht möglich, die
im Laden Anweſenden mußten ſich vielmehr ſchnell
entfernen. Die Feuersgluth ſuchte ihren Ausweg
durch die zerſprungenen Fenſter in wenigen
Minuten, noch ehe die herbeigerufene Feuer vehe
zur Stelle ſein konnte, war die größte Gefahr
vorüber, ſodoß der Brand auf das Geſchäftslocal
beſchränit wurde.

Hannover, 23 November. Heute
Nachmittag wurde der Caſſenbote der Hannover-
ſchen Central-Heizunge-Apparate-Bauanſtalt in
der Sandſtraße von drei Räubern über-
fallen und einer Summe von 7000 M. be
raubt. Der Bote wurde mit einem großen
Stein auf den Kopf geſchlagen und ihm Sand
in die Augen geſtreut. Zwei Angreifer entkamen,
ein dritter, welcher die Beute trug, wurde über
wältigt und dingfeſt gemacht.

F Steinigtwolmsdorf, 19. Nov. Ein
räuberiſcher Ueberfall wurde geſtern
Nachmittag auf den Bäckerlehrling Richter
aus dem benachbarten Wehrsdorf, welcher in
Scheidenbach für ſeinen Meiſter Geld eincaſſirt
hatte, ausgeführt. Als Richter, der einen großen
Ziehhund zu ſeiner Begleitung mitgenommen
hatte, auf dem Rückwege ein Gehölz paſſirte,
ſprang plötzlich ein unbekannter Mann auf ihn
los und verſuchte, ihm das Geld gewaltſam aus
der Taſche zu nehmen. Mit Hilfe des Hundes,
der den Wegelagerer packte, gelang es jedoch
Richter, ſich des Kerls zu erwehren und ihn in
die Flucht zu ſchlagen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

„Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſ.eburg, den 23. November 1895,
Der Winter hat nunmehr allen Ernſtes

ſeinen Einzug gehalten und ſich ſomit volle vier
Wochen vor ſeinem im Kalender angegebenen
programmmäßigen Beginne der Herrſchaft be
mächtigt. Vor kaum acht Tagen freuten
wir uns noch über die milde, frühlings-
mäßige Witterung, unter deren Einfluß die
Pflanzenwelt vielfach zu einem zweiten Triebe
anſetzte, und die zum Luſtwandeln im Freien
geradezu aufforderte. Heute zeigt unſer Wärme-
meſſer meiſt mehrere Grad unter Null; ein kalter
Oſtwind fegt durch die Lüfte, unter deſſen eiſigem
Hauche alles Leben in der Natur erſtirbt, und
der die Menſchheit ſich im gemüthlichen Heim
des warmen Ofens freuen läßt. Der Winter
iſt da mit ſeinen manigfachen Unannehmlichkeiten,
denen hoffentlich die zu erwartenden Freuden
die Wasge halten werden.

m. Die Telegraphenleitung an der
Merſeburg-Schkopauer Chauſſee war in
der letzten Nacht durch den ſtarken Wind theil-
weiſe beſchädigt worden, ſodaß Reparatur
nothwendig wurde.

0. Wie alljährlich am Todtenfeſt, ſo fand
auch geſtern im Dom eine muſikaliſche
Aufführung unter Leitung des Herrn Muſik-
directors Schumann ſtatt, welche der Stimmung

Verbindung zwiſchen ihm und der Tochter ſeines
Generals, eines Freiherrn von Turn, herbeizu-
führen. Das Soldatenglück ſchien ihm hierin
auch nicht ungünſtig zu ſein, Freilich mußte
man erſt den günſtigen Zeitpunkt abwarten, um
die Werbung anbringen zu können.

Baumann hatte ſein kleines Landhaus ſo trau-
lich wie nur möglich einrichten laſſen, war es
doch Alles, was er Lilli bieten konnte. Nun da
es wiederum Frühling geworden, ging die Trau-
ung des glücklichen Paares in der Dorftirche
vor ſich. Feſtlich waren die Räume geſchmückt,
des Frühjahrs erſte Blüthen wanden ſich um
die Steinſäulen, faſt das ganze Dorf war an
weſend, und der alte, freundlich blickende Prieſter
hatte ſich in ſein beſtes Ornat geworfen. Die
Baronin blieb fern, ebenſo die Dienerſchaft vom
Schloß, letztere auf Befehl ihrer Herrin. Troß
dieſes ſchroffen Verhaltens war es Dank der
beiderſeitigen Feſtigkeit, Baumann gelungen, jedes
Hinderniß zu beſeitigen, das ſich von adeliger
Seite ſeiner Verbindung entgegenſtellte. An ſei-
nem glücklichſten Tage fehlten auch jegliche Ver-
treter dieſes Standes, um ſo wärmer ward er
aus den Kreiſen der Künſtler beglückwünſcht.
Das Auge des Pfarrers ſtrahlte nur Milde und
Wohlwollen aus, doch wenn ſich der erfahrene,
Mann für Augenblicke unbeachtet glaubte, ſtreiſte
ſein Blick mit tiefem Ernſt das bleiche Antl'tz
des Bräutigams, auf dem nur die Erregung
zwei ſcharf abgegrenzte Roſen hervorrief.

(Fortſetzung ſolgt.)
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des Tages angemeſſen war. Ausführende waren
Mitglieder des hieſigen Geſangvereins, der
wieder faiſch pulſtrendes Leben zeigt und der uns
in früheren Jahren oft mit ſeinen geſanglichen
Gaben erfreute, ſowie Herr Felix Steinbeck
aus Veipzig, welcher die Arie aus „Clias“ von
Mendelsſohn geſühlvoll und mit wohltönender
Stimme zu G hör brachte. Die ſehr gute Schulung
des Vereins bewies der Vortrag von „Missa
pro defuactis“ von Mazart. Die Soloparthien
in dieſem bekanntlich ſehr ſchweren Opus wurden
ſicher und korrekt gusgeführt. Ueberwältigend
wirkte das Sanctus auf die Zuhörenden und
wahrhaft troſtbringend. Herrn Muſikdirektor
Schumann ſei an dieſer Stelle Dank ausge
ſprochen für die in allen Theilen gelungene
Aufführung; er hat damit wieder einmal gezeigt,
daß der Geſangverein mit Rückſicht auf das
vorhandene Stimmmaterial und die Hingabe
jedes Einzelnen Gediegenes leiſten kann.

--7? Jn der Kinderbewahranſtalt der
Altenburg fing ein Balken, der zu nahe am
Ofen angebracht iſt, heute Vormittag in der
9. Stunde Feuer. Der Brand wurde zum
Glück bald bemerkt und gelöſcht. Natürlich rief
das Vorkommniß bei der Kinderſchaar einen
panikartigen Schrecken hervor.

Eine Frau aus der Umgegend wollte am
Sonnabend Vormittag in der Gotthardtsſtraße
von ihrem Wagen ſteigen, glitt hierbei aus,
ſtürzte hin und brach ſich den linken Arm.
Ein ſofort hinzugerufener Arzt legte an Ort
und Stelle den erſten Verband.

w Graf Kleiſt vom Loß, deſſen Name
vor mehreren Jayren oft genannt wurde, iſt, wie
aus einer Todesanzeige in der „Kreuzzeitung“
hervorgeht, nach kurzem Krankenlager am Herz-
ſchlage geſtorben. Graf Kleiſt ſtand bekanntlich
auch eine kurze Zeit beim Thüringiſchen Huſaren
Regiment Nr. 12 und dürfte den meiſten unſerer
Leſer noch in der Erinnerung ſein. Der im
jugendlichen Altrr verſtorbene, in Folge ſeines
excentriſchen Weſens vielſach in den Zei
tungen erwähnte Graf (in Berlin unter dem
Namen „BoxerKarl“ bekannt) hat fräühzeitig
dem Schnitter Tod ſeinen Tribut in einer An
ſtalt zu Elſterburg gezahlt. Der junge Graf war
wegen ſeines Reichthums ebenſo wie durch
ſeine in weiten Kreiſen geübte Splendidität viel
fach bekannt und ſein abnormes Verhalten ſührte
die Stellung eines Zuſtandsvormundes herbei,
welches Amt der Präſident der zweiten ſächſiſchen
Kammer Herr Geh. Hofrath Ackermann ausübte.
Der letzte Sproß des alten Grafengeſchlechts wurde
am Freitag Mittag auf dem Trinitatiskirchhofe
in Dresden in der Gruft ſeiner Väter zur letzten
Ruhe beſtattet.

Bei der in Meuſchauer Flur abgehal-
tenen Treibjagd wurden 243 Haſen, 19 Reb-
hühner, 1 Faſan und 1 Buſſard zur Strecke
gebracht. Herr Landrath Weidlich iſt Jagd-
pächter.

Schkeuditz, 24. Nov. Vorigen Freitag
Abend geriethen in einem Gaſthauſe zu Gleſiten
die beiden Gewerbetreibenden K. und St. aus
Enne witz ſo hart aueinander, daß ärztliche
Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte.
Die Treibjagd in der Flur Ennewitz-
Schweiditz ergab 195 Haſen und 4 Rebhühner.

Cursdorf, 24, Novbr. Kürzlich wurde
der Dienſtknecht Jahre von hier von ſeinem
Dienſtherrn beauftragt, 20 Centner Kartoffeln
nach Gohlis zu fahren und den Betrag von ca.
40 M. einzuziehen, was auch von J. ausgeführt
worden iſt. Derſelbe hat hierauf, anſtatt nach
Hauſe zu fahren, das Geſchirr vor einem Gaſt
hofe in Möckern ſtehen laſſen, ging nach Leipzig
zurück und kehrte mit demeingezogenen
Gelde nicht mehr wieder, ſodaß das Ge-
fährt ſeinem Beſitzer zugeführt werden mußte.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Entwurf Kaiſer Wilhelms „Völker

Europas“ 2e) wird von dem ſerbiſchen Amtsblatt
„Srpske Novine“ ausführlich beſprochen. Das Blatt hebt
die ſchöne dem Vilde zu Grunde liegende Jdee hervor,
welche überall einen großen Eindruck machen werde.

Kaiſerliche Spende.) Der Kaiſer ſpendete für
die durch das Erdbeben in Laib ach Geſchädigten 600 Mk.

(Fürſt Bismarch) hat dem Direktor des Gym
naſiums zum Grauen Kloſter zu Berlin ein
Schreiben zugehen laſſen, in dem er ſeinen ehemaligen
Schulgenofſen für die Anbringung einer Gedenktafel an
dem Eymnaſium ſeinen verbindlichſten Dank ausſpricht.
„Der Lebenslauf dieſer meiner Witſchüler gewährt ein
günſtiges Zeugniß für die Leitung unſerer Schule als Vor
dereitung für den Dienſt des Vaterlandes. Die Lektüre
der überſandten Schulprogramme hat mir viel Freude be
reitet und bin ich für die geſtifteten Aquarellen dem ge
ſchickten Künſtler zu beſonderem Danke verpflichtet.

Eine Probemobilmachung der Garde-
Küraſſiere) in Berlin hat am Sonnabend mit dem
Ausrücken des ganzen Regiments bis auf die Erſatzſchwadron
ihren Abſchluß gefunden. Wie verlantet, handelt es ſich
bei dieſem Ausrücken nur um einen kurzen Kriegsmarſch,

(Die Afrikaner und der Branntwein.)
Während bei uns der Schnaps fort und fort ſein ſchreck
liches Regiment führt, regt ſich im ſchwarzen Erdtheil mehr
und mehr der Widerſtand gegen das Branntweingift. Da
ſchreibt der Emir von Nupe (am Niger) in Weßtafrika an
den ſchwarzen Biſchof Crowther; „Die Sache, wegen der
ich gern mit dir mündlich reden würde, ſchreibe ich. Es iſt
keine lange Angelegenheit. Es iſt nur wegen Baraſa
(Branntwein). Baraſa hat unſer Land ruinirt. Es hat
unſer Volk ganz verdorben. Es hat unſere Leute ganz ver
rückt gemacht. Jch habe nun ein Geſetz gegebeu, daß kein
Menſch Baraſa kaufen oder verkaufen ſoll. Wenn Jemand
ſich findet, der Baraſa verkauſt, deß Haus ſoll zerſtört wer
den. Jeder, der betrunken gefunden wird, ſoll getödtet
werden. Um Gottes und des Propheten willen, du Crow
ther mußt uns in dieſer Sache helfen. Dir vertrauen wir.
Du darfſt unſer Land nicht durch Baraſa zu Grunde rich
ten laſſen. Möge Gott dich und dein Werk ſeguen. Dieß
iſt das Wort aus dem Munde Modikis, des Emirs von

Nupe.“ Als ein Baſutohäuptling an den Folgen des
Branntweingifts ſlarb, richtete der Oberhäuptling Letſee auf
dringendes Erſuchen der Miſſionare eine eruſte Mahnung
an das Volk. En Bruder des verſtorbenen Königs Mo
ſcheſch, Panlus Mompeli mit Namen, zog als Mäßigkeits
apoſtel umher, üöerall gegen den Branntwein predigend,
was den Erfolg hatte, daß Häuptlinge und Volk von der
Bewegung ergriffen wurden und die erſteren ganz. das letz
tere zum allergrößten Theile dem Branntwein gänzlich ent
ſagten. Strenge Geſetze und Maßregeln gegen die Einfuhr
wurden erlaſſen die Branntweinſchänken verſchwanden.
So die Neger Afrikas! Und unſer deutſches chriſtliches
Volk ſieht die Branntweinpeſt und ihre Greueln im eigenen
Lande und was thut man dagegen Nichts, gar nichts
Die Trunkenheit gilt ſogar als Strafmilderungs-
grund bei von Säufern vrrübten Verbrechen.

(Drei Kinder verbranni.) Jn Abweſenheit der
Eltern ſind in Kempen in Poſen ein Kind von drei
Jahren und ein Zwillingspaar im Alter von 1 Jahren
verbrannt, während ein viertes, ſechsjähriges Kind lebens
S verletzt iſt. Die Kinder hatten mit Streichhölzern
geſ-ielt.

(Ein niedlicher Check) Jn der Bank von
England jand dieſer Tage ein intereſſanter Vergleich
ſtatt Der Vertreter Chinas übergab dem Repräſeutanten
Japans einen auf eiwa 4900000 Lſtr, lautenden Check.
Die Sache ging höchſt einfach vor ſich. Der Hauptkaſſicer
hatte den Check ſchon ausgeſtellt daliegen. Als die Ver
treter der beiden oſtaſiatiſchen Mächte ſich einzefunden
hatten, händigte er ihn dem chineſiſchen Geſandten ein,
welcher ſeinerſeits mit einer tiefen Verbeugung den Check
dem japaniſchen Gefandten übergab. Der Japanuer gab
ibn darauf dem Kaſſirer zurück, der ihn dem Konto
Japans gutſchrieb. Japan hat z. Z die Kleinigkeit von
37 000 000 Lftr. (-740 Mill. P.) in London liegen.

(Die „Gedankenphotographie“) ſcheint jetzt
an die Stelle der etwas aus dec Mode gekommeuen
„Geiſterphotographie“ treten zu ſollen. En engliſches
photographiſches Fachblatt veröffentlicht einen Bericht über
einen Verſuch in dieſer Richtung. Ein Herr Rogers ſetzte
fich hin und ſtarrke eine Minute lang eine auf einer ſchwarzen
Unterlage befindliche Freimarke an, ließ alsdann das Zimmer
verdunkeln und eine lichtempfindliche photographiſche Platte
an Stelle der Freimarke bringen, die er unverwandt
zwanzig Minuten lang anblickte. Die Platte wurde als
dann nach dem üblichen Verfahren entwickelt und zeigte
zwei deutlich erkennbare Freimarken. Man wird gut thun,
den Verſuch und die augehängte Erklärung gleich von An
jang an von einander zu trennen. Der Verſuch beda f
natürlich noch dir wiſſenſchaftlichen Beſtätigung. Sollte
dieſe thatſächlich erfolgen, ſo hätte man vermuthlich in den
auf dieſe Weiſe erzeugten Bildern der Freimarke weit eher
eine photographiſche Aufnahme der auf der auf der Netz
haut hervorgebrachten Lichtbilder, als eine „Gedanken-
projektion“ zu erblicken

(Nachträgliches aus Letzlingen.,) Ein ſelbſt
verfaßtes Gedicht trug der Kaiſer bei der jüngſten Hoff
jagd in Letzlingen aus dem Stegreif vor, wo er be
kanntlich auch mehrere Märſche dirigirte. Es wird erzählt
Die Stimmung bei der Tafel am erſten Jagdtage war
eine recht fröhliche, als der Kaiſer ein ſelbſtverfaßtes Ge
dicht vortrug und nun von jedem ſeiner Gäſte verlangte,
ebenfalls aus dem Stegreif Reime zu ſchmieden und her
zuſagen. Die Ergebniſſe dieſer „Schnelldichterei“ riefen
viel Heiterkeit hervor. Es hat den Anſchein, als zflege
der Kaiſer bei dieſen heiteren Zuſammenkünften, denen ſtets
nur ein kleiner Kreis beiwohnt, alle politiſchen Sorgen
abzuſchütteln, um einmal „Menſch unter Menſchen“ ſein
zu können. Er ſcherzt gern und, gleich dem erſten und
dem vierten Friedrich Wilhelm iſt er zuweilen auch einem
gewiſſen derben Humor nicht abgeneigt. Unter den Tafel
aufſätzen in Letzlingen befindet ſich auch ein intereſſantes
Kurioſum, Es beſteht aus einem Geweihftück, in das
ein filberner Becher eingelaſſen iſt. Den Rand des Bechers
umkränzen einige Geweihzacken. Auf der unteren Seite
dieſes ſeltſamen Trinkgefäßes befindet ſich unter Glas ein
Blatt Papier mit den Schriftzügen Friedrich Wilhelms IV.
Das Schriftſtück beſagt, daß jeder ueue Gaſt in Letzlingen
aus dem Becher auf das Wohl des Jeagdherrn trinken
müſſe, „ohne ſich zu beſabbern“. Notabene „beſabbern“
iſt (ür die Unkundigen ſei es erklärt) ein märkiſcher Volks
ausdruck für „ſich ſchmutzig machen“, etwa dem gleichfalls
vollsthümlichen „bekleckern“ entſprechend. Dem Befehl des
hochſeligen Herrn wird natürlich immer ſtrickte nachge
kommen, aber befolgen können ihn nur Wenige. Die
Geweihſpitzen am oberen Rande des Bechers umkränzen
nämlich dieſen ſo dicht, daß man den Mund nur ſchwer
anſetzen kaun. Berühren die Lippen aber nicht im feſten
Anſchluß den Becheriand, ſo fließt der eingegoſſene Cham
pagner erbarmungslos dem Trinkenden rechts und links
über die Wangen und eiskalt in den Kragen hinein. Rur
eine einzige Stelle ermöglicht ein bequemes Trinken
aber gerade dieſe Stelle finden die Wenigſten. Ein kluger
Diplomat hatte von dem Verirbecher gehört und ſich, da
er einſtmals nach Letzlingen geladen, vor Beginn des Diners
deimlich in den Speiſeſgal geſchlichen, um erſt einmal
„Probe zu trinken“. Aber er hatte die Richnung im
ſtrengſten Sinue des Wortes „ohne den Wirth“ gemacht.
Man erzählt ſich, daß der Jagdkerr ſelbſt ihn hierbei über-
raſcht habe, und nun mußte der weiſe Hofnann natürlich
eine Fülle luſtigen Spoits über ſih ergehen laſſen. Dieſen
Becher zu leeren kam dieſes Mal dem Fürſten Hohen-
lohe als Neuling zu. Er ſetzte den Trinkbecher an die
Lippen und trauk und trank aber Exzellenz konnte
mit dem beſten Willen die halbe Flaſche Sekt nicht ſchaffen

zum größten Jubel der hohen Jagdgeſellſchaft. Jn den
letzten Jahren iſt von dem General v. A. noch ein zweiter
Trinkbecher geſtiftet worden, der gleichfalls in ein G weih
ſtück eingelafſfen ift, das ſeltſamerweiſe genau die Form
eines Adlerkopfes beſitzt. Der Vorſchrift gemäß muß
Jeder, der aus dieſem Becher trinkt, wenn er im Kreiſe
zirkulirt, einen gereimten Spruch ſagen. Nach der
Abendtafel wurde allgemein ein „ſolider Skat“ angelegt,
an dem Tiſche des Kaiſers ſpielte mau um Pfg.

(Ein Haberfeldtreiben) hat in Schaftlach
bei Gmund in Bayern ftattgefunden, welches nur eine
Viertelſtunde lang dauerte, wobei aber mehrere hundert
Schüſſe abgefeuert wurden. Es mögen 2--300 Mann bei
dem Treiben betheiligt geweſen ſein. Unter fürchterlich m
Gejohle und Schießen begann das Treiben. Dann wurden
die bekannten Knittelverſe vom Haberermeiſter abzeleſen
mit dem Schlußſatz: „Js dös wahr worauf das Gros
mit einem Höllenſpektakel antwortete: „Ja, wahr is!“

dem dann der Befehl des Haberermeiſters folgte
„Nacha treib's zul“ Jntereſſant ſind die am Thatorte
vorgefundenen Gegenſtände eine alte Putzmühle, Literkrüge,
abgebranntes Feuerwerk z2c,, ſowie eine alte Kanone aus
Holz; dieſe iſt ein mit Eiſen beſchlagener Holzklotz mit
koloſſalem Trichter, etwa 2 m lang, auf zwei Rädern
fahrbar. Jn Gmund war brieflich für die Haberer Bier
und Eſſen beſtellt. Das war ein Scheinmaunöver, um die
Geadarmen irre zu führen. Der Koup gelang. Wenigſtens
bemerkte mau in Gmund etwa 20 Gendarmen, darunter
auch die von Schaftlach, während in Schaftlach ſelbſt, wo
getrieben wurde, kein einziger geweſen iſt. Trotz der großen
Vorſicht und der wahrhaft raffinirten Schlauheit, die
ſämmtliche Theilnehmer am Haberfeldtreiben bekundeten, hat
man doch eine Perſönlichkeit verhaftet, von der man an
nimmt, daß ſie zu den Habereru gehört, den Meßner in
Sauerbach, wo vor einigen Wochen getrieben wurde, haben
die Haberer für ſeine Mühewaltung, die ihm durch das
Jnſtandſetzen des verſtopften Kirchthürſchloſſes erwachſen
iſt, damit entſchädigt, daß ſie ihm ein Stück „Geſellchtes“
durchs Fenſter warfen, bezleitet mit einem entſprechenden
Schreiben nebſt 50 Pfg. in baax für die eingeworfene

Scheibe, Ein Plakat in einem Wirthshauſe bei Wolfraths
hauſen kündigt für den 25, November eine Habererver
ſammlung in Neufohrn an. Die Gedndarmerie wird er
ſucht, zu Hauſe zu bleiben, da beabſichtigt iſt, das Treiben
ohne Gendarmerie abzuhalten. Das Piakat ſchmückte der
Habererorden, beſtehend aus einem geflochtenen Körbchen
mit Haberkö nern und Haberfſtroh.

Einem Privatbriefe aus Deutſch Oſt
afrika), und zwar aus Udſchidſchi am Oſtufer des
Tanga ykaſees entnehmen wir nach den Leipz. N. N. fol
gude Einzelheiten Wie Sie ſehen, ſitze ich am Tanga
eyka. Hübſches Gewäſſer himmeilblau, die gegenüber
megenden Berge find deutlich zu ſehen. Udſchidſchi hat
15000 Einwohner, einen geheimen Sklavenmarkt, iſt
ſchmutzig, liederlich und ungeſund. Geſtern bin ich nach
dem Hafen Bigoma gefahren, hatte dabei Gelegenheit, die
Tücken des Tanganyka kennen zu lernen, wäre beinahe
ertruuken. Jch gehe nicht wieder auf den See! Am 10
Auguſt hatte ich einen Krieg mit Tagaralla, Sultan von
Uſengi in Ugalla. Scharfes Gefecht. Jch hatte das
Räuberneſt umſtellt und habe, abgeſehen von Weibern und
Kindern, faſt Alles todtgeſchlagen. Der Sultan und beide
Waniampara (Miniſter), ſowie faſt 60 RugaRuga ſind
gefallen. 102 Gefangene (Weiber und Kinder) gemacht.
Von unſeren Soldaten ſind 3 todt, vier ſchwer verwundet,
von den Hilfsvölkern drei todt, acht verwundet. Auch der
Anführer unſerer Hilfsvölker, Bruder, des Sultans Mſapora
von Ugalla, fiel. Zweiter Krieg in Uvima, Zuſammen
kunft mit dem großen Sultan von Uvima, Kaſſannla, kam
mit 400 Kriegern, Weibern, Pauken und Trompeten.
Dritter Krieg im Mtanlaude bei Uhdſchidſchi; aber dieſe
letzteren Kriege waren mehr ſcherzhafter Natur, da der
Feind ſofort Ferſengeld gab. Nette Geſellſchaft! Lauter
Räubergeſindel!

(Ein Selbſtmord aus Langeweilel) Was
ſoll man zu folgendem Vorfall ſagen, der ſich in Wien
abgeſpielt hat und über den von dort berichtet wird Vor
geſtern gegen 10 Uhr Abends verübte ein junger Mann
auf offener Straße im Fiaker einen Selbſmord. Der
Vorzang ereignete ſich vor dem Bärenhaus an der Tabor
ſtraße. Jm Wagen neben dem juggen Manne ſaß eine
elegant gekleidete Dame. Vor dem Bärenhauſe angelangt,
ließ der Mann den Wagen halten, die Dame ausſteigen
und rief ihr, als ſie ſich zwei oder drei Schritte entfernt
hatte, die Worte zu: „WMich ſiehſt nicht mehr!“ Der
Kutſcher, der dieſe Worte auf ſeinem Bock vernommen,
kehrte ſich mit ſeinem Kopf zu dem Fahrgaſt um. „Ja,
ich werde mich in Jhrem Wagen erſchießen, erſchrecken Sie
nicht!“ rief ihm der junge Mann zu und im ſelben Mo
mente krachte auch ſon der Schaß. Der Kutſcher und
die junge Dame, die noch den Schuß gehört hatte, eilten
an den Wagen, um dem Berletzten, wenn mögzlich, Beiſtand
zu leiſten. Derſelbe wehrte mit einer ſchwachen Hand
bewegunz ab, ſprechen konnte er uicht mehr. Die herbei-
gerufenen Funktionäre der Freiwilligen Rettungsgeſellſchaft
brachten den Schwerverletzten in das Spital, wo der junge
Menſch gleich darauf verſchied. Jn ſeiner Rocktaſche fand
man drei Briefe, zwei davon geſchloſſen und mit Brief-
marken verſehen, waren an Berwandte, der britte, offene
an das Polizeipräfidium gerichtet und lautete: „Jch tödte
mich, weil ich mich gräßlich laugweile. Ich bitte, meinen
Selbſtmord zu vertuſchen und beiliegende Briefe an die
bezeichneten Adreſſen zu befördern. Charles R. Horny,
Zögling der k. und k. orientaliſchen Akademie, Favoriten
ſtraße Nr. 15.“ Die junge Dame, die ſich ganz verzweif
lungsvoll geberdete, gab an, daß der Seilbſtmörder zwei
Tage ausſchließlich in ihrer Geſellſchaft zugebracht habe.
Am Abend ſei ſie noch mit ihm in einem Vergnügungs-
lokale geweſen. Er war ſehr heiter und nichts habe ſeinen
verzweifelten Entſchluß verrathen. Er hatte ihr, bevor er
den Fiaker halten ließ, ſeine Brieftaſche eingehändigt und
ſie erſucht, ſie möge ihm einige Zigarretten holen. Sie
wollte dieſem Erſuchen nachkommen und ſtieg aus als auch
ſchon das Unglück geſchah.

(Der Plan zur Ausſchmückung der Sieges-
allee) zu Berlin durch Bildwerke wird in aller Stille
weiter verfolgt. Der Kaiſer hat aus den Archiven das
einſchlägige Material eingefordert, um die Frage zu ent
ſcheiden, welche Männer als Vertreter der einzelnen Epochen
zu wählen ſind. Eine Anzahl von Bildhauern iſt befragt
worden, welche Art der Ausführung ſie empfehlen würden.
Es kommt hier nur Marmor und Bronce in Betracht,

(Bei einem Brande umgekommen.) Beim
Brande eines ſiebenſtöckigen Gebäudes in Chicago kamen
3 Perſonen um, 25 wurden lebensgefährlich verletzt.

(VBom Kaiſer begnadi gt worden iſt der Wurſt
fabrikant Gieſche in Breslau, der im Dezember 1893
wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen an, in ſeinem Ge
ſchäft angeſtellten Berkäuferinnen, zu mehr jähriger Zucht
hausſtrafe verurtheilt wurde und dann im September d. J.
im Wiederaufnahmeverfahren wegen eines der vielen ihm
nachgewieſenen Verbrechen freigeſprochen worden war.
am die Begnadigung ſind G. 6 Monate Zuchthaus er
aſſen.

(Ein Reichstagsabgeordneter geprügelt.)
Der Reichstagsabgeordnete für Dortmund, der Social
demokrat Dr. Lütgenau, hat am Tage der Stichwahl
von einem Mitglied der Centrumspartei, dem Schlächter
meiſter K., eine ordentliche Tracht Prügel erhalten, Dr. L.
betrat das Wahlbureau des Centrums, wurde aber von
Herrn K. zum ſofortigen Verlaſſen aufgefordert. Ein Wort
gab das andere, zum Schluß verabreichte Dr. L. ſeinem
Gegner eine kräftige Ohrfeige, doch dieſer legte nun L regel
richt auf den Tiſch und bearbeitete den dinteren Körper-
theil L.'s mit einer Virtuoſität, die ihm den lebhafteſten
Beifall der Umſtehenden einbrachte. So erzählt die
„Rh. W.Ztg.“

(Eine unverhoffte Rechnung über die Se
danfeier) wurde nachträglich der Stadtgemeinde Leut-
kirch in Württemberg präſentirt. Am Vorabend des
Sedantages wurde nämlich auf dem Grundſtück eines
Oeconomen von Seiten der Stadt ein Freudenfeuer ab
gebrannt, Von der zurückgebliebenen Aſche, die, wie die
chemiſche Unterſuchung ergad, ſchwefelſaures Salz enthielt,
leckten die auf der Weide befindlichen Küche des Occonemen,
infolge deſſen ſechs Stück verendeten und einige erkrankten.
Der Eigenthümer machte eine Schadenforderung von
2000 Mk. geltend, während die bürgerlichen Kollezien nur
1200 Mk. bewilligten, ſo daß der Fall vorausſichtlich
auf dem Rechtsweze ſeine Entſcheidung finden wird.

(Erſchoſſen) hat ein Soldat vom 7. Bombayſchen
Jnfanterie-Rrgiment in der Kaſerne Poona (Jndien)
drei Kameraden und dann ſich ſelbſt. Der Grnnd der
That wird nicht angegeben.

Flüchtig geworden) iſt aus Stallupönen
in Oſtpreußen der Zahlmeiſter-Aſpirant Reihe, der zur
Schutztruppe in Oſtafrika deſignirt war. Eine ihm unter
ſtellt geweſene Kaſſe beſindet ſich nicht in Ordnung. Der
Flüchtling wurde kürzlich in Königsberg feſtgenommen. Bei
dem Transport zum Garniſonsorte ſpraug er aus dem in
voller Fahrt befiadlichen Zuge. Der Sprung gelang, und
der Flüchtige entkkam. Bisher hat mau keine Spur
von ihm.

(Zu unverhoftem Reichthum) ſind in Paris
zwei Dienſtboten gelangt. Daſelbſt iſt die 85jähr ige Rentiere
Brice plötzlich geſtorben. Dieſelbe hat ihr nach Millionen
zählendes Vermögen ihren beiden langjährigen Dienſtdoten
hinterlaſſen.

(Hinrichtung.) Der Ziegelarbeiter Henke, der vom
Görlitzer Schwurgericht zum Tode verurtheilt worden
war, weil er ſeinen unehelichen Sohn ermordet und die
Muiter zu tödten verſucht hatte, iſt Sonnabend hingerichtet
worden.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan,) Diens

tag: Die Walküre,
Leipziger Stadttheater. (Spielplan Neues

Theater. Dienſtag Subſeriptieus Ball verapſtaltet vom
Albert Zweig Verein. Mittwoch: Großes Concert,
Donnerſtag Gräfin Fritzi. Freitag: Lohengzrig
Sonnabend Denna Diana (Oper). Hierauf: Volletdiver
tiſſement. Altes Theater (Spielpign Dienſtag Tragiſche
Konflikte. Hierauf: Beſonderer Umſtände halber. Zum
Schluß Jn Civil. Mittwoch Volke thümliche Vor
ſtellucg zu halben Preiſen Romeo und Julia. Donners
tag Die Chenſoneite. Freitag Madame Sans Géne.

Sonnabend Der Feldprediger, (O,erette.)

Heer und Marine.
Wegen der Uniform der Bizededkoffiziere

hat der Kaiſer beſtimt, daß die Vizeſteuer eute, Vi,cfeuer
werker, Vizemaſchiniſten und Jngenieuraſpiranten den
Paletot der Seeoffiziere bezw. der Maſchineningenienre
mit den Ach ſelklappen der Offizierſtellver-
treter und die Mütze der Seeoffiziere bezw. der
Maſchinningenieure zu tragen haben.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Gouverneur von Oſtafrika Major von Wiß-

mann iſt darum eingekommen daß ihn die Ver
tretung des Kommandeurs der Schutztruppe in
deſſn Abw e ſenthit übertragen werde und hot nach
der „Krzztg.“ ſein ſerneres Berbleiben im Amte von der
Regelung der Ve hältniſſe in dieſem Sinne abhängig
gemacht.

Gerich tsverhandlungen.
Verworfen worden iſt die Berufung des erſten

Staatsanwalts Lorenz in Erfurt gegen ſeine Verur
teilung zu 50 Mk. Geldſtrafe wegen Beleidigung des
ſozialdemokeatiſchen Redacteurs Hülle. Gleichzeitig wurden
dem Verurtheilten ſämmtliche Koſten auferlegt.

Das Schweid nitz er Gericht verurtheilte die den
beſſeren Geſellſchaft kreiſen angehöcende Familie Steps
wegen fortgeſetzter Diebſtähle zu Gefängnißſtrafen von 14
Tagen bis Jahre.

Wegen fortgeſetz ter Sittlichkeitsver
brechen iſt vom Achener Gericht der Kaplan Ewalde
aus Rséhe zu 2 Jahren Gefängniß und s5 Jahren Ehr
verluſt verurtheilt worden.

Marktberichte.
Halle, 23, November. (Preiſe mit Aukſbluß der

Maler gebühr per 1 000 Kilo nette.) Weizen ruhig 140
bis 147, feinfter märkiſcher über Aotiz, Kauhweizen 138
bis 144. Roggen ruhig 125 129. Gerfte ruhig. Braugerfe
140 160, femſte bis 172, FutterGerſte 115--124 Hafer
ruhig 124 132, Mais amerik. mixed 110 112
Sonou Mais 117 138, Kaps Rübſen
Eröſen Viktoria 138 151. reiſe per 109 Kilogramm
netto.) Kümmel ausſchl, Sack 56—57. Stärke incl. Faß
von 100 Kilozramm Juhalt für 100 Kg. netto
Halleſche prima Weizeuſtärke gef. 35,00 37,00, bei knagpen
Vorräthen, nach Qual, bezahlt, Maisſtärke 29 32. Liuſen
16 bis 32. Bohnen 22 24, Lupinen Kleeſaaten: Rothklee
79 78-86, Weißklee 8)--92 110, Gelsklee 22 26,
ſchwed. Klee 72— 80-86. Eſperſette 22 24. Weizenmehl
brutto einſchließlich Sack 22,00 23. dtoggenmehl brutto
einſchl. Sack 19,00--20,00 Mohn blau 29,90 30,50. grou

Zutterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,00 Roggen
kleie 8,50 9,00. Weizenſchaalen 7,50 8,00. Weizen
griestleie 7,80 -8,60, Malzkeime, helle, 8,00 9,00, dunkle
7,00 7,50 Oelkuchen 8,75--9,00,. Malz 25,60--27,50,
Rüdöl 46,50, Petroleum Solaröl 0,825
12,50. Spiritus per 10 000 Liter ſtill. Kartoffel- mit 50
Mk. Verdrauchsabgabe do mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe: 33,10 Mk. Rüden

Civilſtands-Regiſter.
vom 18. dies 24. November 1895,

Ebeſchließungen: vacat. Geboren: dem Zu
ſchneider H. Gründer ein S Neumarkt 10 dem Maler
mſtr. F. Dietrich eine T., gr. Ritterſtr. 17; dem Schneider
H. Kleinert eine T., Bahnhofeſtr, 9 dem Werlkmeiſter A,
Vozt ein S., Mühlberg s dem Fadrikarb. G. Th. Wohl
laud ein S., Sand 19; dem Schuhmachermſtr. W. Sgolle
ein S., Sixtiderg 15; dem Oecenom J. Wallenburg ein
S., Halleſche Str. 28 ein uxehel. S. dem Fleiſcher F.
Beyer eine T., Saalſtr. 23 dem Maſchinenmſtr, H.
Schueider ein S., Mälzerſtr. 1; dem Handard. H. Geiſt
meier ein S., Neumarkt 84; dem Könizlichen- Regierungs
Secretär Aſſiſeut M. Wuttke eine T., Wilhelmſte, 1.
Geſtorzden: ein unehel. S., 5 Jadre des Böttcherwſitr.
K. Dünſchel S. Franz Paul, 6 Jahre, Sanud 10 des
Maurer E. Telſchow T. Frieda Emma Martha, 4 Monate,
l. Sirtiſtr. 12 des Tigarrenmacher F. Heſſeibarth S.
Paul Rax, 4 Jahre, Reumarkt 52; der Tiſchlermeiß er
Karl Otte Robert Berger, 62 Jahre, Getthardtſtr. 15 des
Kaufmanns J. Kunoch S. Alzhons Johannes 2 Monate,
Markt 5; des Schloffers J. Schwab T. Katharine Eliſabeth,
3 Donate, Aunenfir. 11; des Schuhmacher K. Pelz S.
David Louis Karl, 4 Jahre, l. Sirxtiſte. 7,

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Auguſt Karl, Sohn des Handarb.

Kämmer Curt Hugo, Sohn des Lehrers Wendenburz.
Stadt. Getauft: Marie Charlotte, T. des Woll

meiſters a. D. Mäder Friedrich Karl, S. des Fabrikarb.
Rieſe Marie Frieda, T. des Werkmeiſters Ru. Be
erdigt: Die jüngſte T. des Maurers Telſchow der
jüngſte S. der Geſchieden n Kind der jüngſte S. des
Böttchermeiſtes Dünſche!; der Tiſchlermeiger Berger der
einz. S. des Schuhmachers Pelz.

Altendurz. Getauft: Arthur Willy Richard S.
des Meodelltiſchlers Doſtlebze. Beerdigt: Der Voll
ziehung?- Beamte a. D. Gerhardt,

Neumarkt. Getauft: Reinhold
Bädermeiſters Sachſe, Beerdigt:
des Cig rrenarb, Heſſelbarth.

Ernſt, S. des
Der jüngſte S

Derterbericht des Kreisblatts.
Vorusſichtliches Wetter am 26. November.
Trockenes, meiſt heiteres Froſtwetter-

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame- und ÄAnzeigentheil verantwortlich Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die unter den Ramen Cibls“ allgemein bekannten und

renommirten Fleiſchertrakte ſiad auf den verſchiedenften
Ausſtellungen durch 86 goldene und ſilberne Medarllen und
Ehrenpreiſe auf der Dredener Ausſtellung 1834 mit dem
Staatspreis ausgezeichnet worden Echättiich ſiad dieſelben
in allen beſſeren Kolonialwaaren und Delteateßgeſchäften.
Das General De öt hat die Conſerven Fabrik Max Koch,

Hoflieferant in Braunſchweig (4511

rer 7
d



„Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Pär die uns bei der Beerdigung unseres theuren Entschlafenen

des Tischlermeisters

herzlichsten Dank.
O BIEin so reichem Maase bewiesene Theilnahme sagen wir hierwit unsern

Die trauernden Hinterbliebenen.
4203

Mittwoch, den 27. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr verſt igere ich im
„Caſino“ hier eine große Parthie theils

guter Möbel
als Sophas, Kleiderſecre-
taire, Tiſche, Stühle u. ſ. w.

Merſeburg, 25. November 1895.
4506) Taucohumnätz, Gerichtsvollz,

Zwangsverſteigerung.
Freitag. den 29. Nov. er,,

Vormittags 9 Uhr werde ich im Gaſt
hof „zum Kronprinzen“ in Porbitz:

1 Mufſik-Automat, 1 Billard
mit Zubehör, 1 Jiehharmo-
nika, Sopha, Tiſche, Stühle,
Schränke, Kommode, Regu-
lator, Pfeilerſpiegel, Vilder,

Hängelampe, Gardinen,
Decken, 21 VDeckelſeidel und

Zwangsverſteigerung. Für Hauswirthe
und Miether.

Schloßſicherungen zur Verhütung
von Einbruchsdiebſtählen.

Mit Dietrichen und ſonſtigen
Schlüſſeln nicht zu öffnen. Auf leichte
Art anzulcgen und wieder zu entfernen
in Haus und Stubenthürſchlöſſern, ohne
dieſelben zu beſchädigen, daver praktiſch
auch für Miether beim Wohnungs wechſel

empfiehlt F. Meumaenn,
2864 Schloſſerei, w. Mauer 1.
Probeſchloß zur Anſicht

Proſpecte gratis.

HOfenblaſen
roh und emaillirt

empfehlen billigſt [4502
Gebr. ken A.

Dampfmolkerei
Merseburg

Coneurs Waaren Ausverkauf.
Die zur Kaufmann H. Agte ſchen Coneursmaſſe gehörigen Be

ſtände an Mannfacturwagaren, Kleiderſtoffen,
Cattun, Barchend, Watte

Schürzen, wollene Decken, engl. Lederhoſen
und dergl. mehr ſollen an den Wochentagen von

Donnerſtag, den 21. d. Mts.
in der Zeit von 10 bis 12 Uhr Vormittags im Laden, kl. Ritter-
ſtraße Nr. 6Ga, ausverkauft werden,

Merſeburg, den 19, November 1895. [4439
Cark Rindfleisch, Concurs-Verwalter.
Preußiſcher Beamtenverein.

Vortragsabend
Donnerstag den 28. November d. Js., Abends 8 Uhr

im Saale der „Reichskrone“.
Vortrag des Herrn Uhr. Jossen, Direktor der Bibliothek des Königlichen

KunſtgewerbeMuſeums in Berlin:
„Eutwickelung des deutſchen Kunſtgewerbes in den letzten

25 Jahren.“
Eine größere Sammlung von Abbildungen, Vorbildern und von kunſtge-

werblichen Gegenſtänden älterer und neuerer Herkunft wird zur Ausſtellung gelangen,

h Gäſten iſt der Zutritt geſtattet. Ken
Der Vorstand.

J Lauferſtoffen, Strumpf
waaren, Tricotagen, Hand-

Dienſtag den 26. November.

a ceeeccee T
Gratis

und portofrei erhalten Sie auf
Wunſch den reich

illuſtrirten Herbſt- u. Winter-
Catalog, ſowie Proben

ſämmtlicher Artikel.

Reichhaltiges Lager in
Elſaſſer Baumwollen-

wuoaaren,
Leinen, Tafelzeugen,

Leib u. Bettwäſche, Bett
federn, Schürzen, Möbel-

ſtoffen, Gardinen,
Portiéren, Teppichen,

ſchuhen, Schirmen und
Tapiſſeriewaaren.

Die Preiſe ſind anuer-
kannt die billigſten.

Verſandt u. GeſchäftsHaus

Meile a S.
Größtes Waaren-Haus der

Provinz Sachſen. [3928

W Zieh Harmonikas
mit offener Klaviatur, 2fach, (3theil.(
Doppeibalg, ff. Beſchlag Zuhalt. Balg-
falten mit Meetallſchutzecken. Prachtin
ſtrumente mit PrimaStimmen. (Größe
34 cm) pro Stück: (3821

hilt ihre Fabrikake in
Promage de Brife,

Camemhbert,

noch andere Sachen
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 25. November 1895.
45081 Heyer, Gerichtsvoll ſie her.

e re

h
1

Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, den 28. Nov.

er. Nachmittags 1 Uhr werde ich im
Berkhammer' ſchen Gaſthofe zu
Burgſtaden
2 Läuferſchweine
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 25. November 1895.
4509] FIeyer, Gerichtsvollzieher,

Holz Verkauf.
Ca. 20 Stck. geſchlag. Rüſtern

u. Eſchen verkauft (4204
Eduard Dietzsech, Bündvrf.
Holz und Korbweiden-

Tilſiterz, Edamer und
Limburger Käſe

beſtens empfohlen. [4349
Mearuuch G Berl.

Amtsbäuſer Sa. Markt 28.

z oS 9 S403]ng 18.19 ſo
u jed v ajneg uNeuheit!

„Plätte iſolirt!
Geſundheitsplätte.

Ene Wohlthot für die Hausfrau. [4496

jst der beste und überall käuflich. [4507
General Depöt Max Koch, Hofl, Conservenfabrik Braunsehweisg

Meine Wohnung befindet sich jetzt
3 Schmalestrasse 28.

Dr. Brohmann.
e

Den geehrten Herrſchaften empfiehlt 9

O ſich als Kochf

4492]

Deutſche Verlags- Anſtalt
Stuttgart.

ranEine echte
wahrhaft volkstümliche Helene Querfurth,

4491 Ober-Burgſtr. Nr. 3.Verkauf.
Mittwoch, den 27. d. Mts.,

Mittags 1 Uhr ſoll eine Parthie
Weiden und Pappeln zum Selbſt
köpfen, ſowie die Korbweiden in
Parzellen gegen Baarzahlung meiſtbietend
verkauſt werden.

Sammelplatz an der Schule.
Meuſchau, den 19. Nov. 1895.

4442] Der Gemeindevorſtand.
8000 Mark auf erſte Hypothek

ſofort geſucht. Offerten unter „Hy
pothek“ befördert die Kreisblatt Expe-

dition. [780Opferin jeder Höhe, 387, anfangend, auf
Haus und Feldgrundſtücke offerirt, evtl.
auch auf gewerbliche Anlagen bis Taxe.

F. Albreoht,
Bahnhof Corbetha

Hohen Verdienſt
(bis 250 Mk. monatlich) kann ſich jeder
durch Verkauf von Antheilſcheinen zu
geſetzlich erlaubten Serien: Looſen ver
dienen. Sofort baares Geld. Off
sub. E, I.24 an die Annoncen Expedition

von L. Wolff, Löhrsplatz 1, Leipzig

Augeaast ert,
Magazin für Haus und

Küchengeräthe.
S Entenplan 2. De
Geldechränke.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (3709
in unübertroffener Vollendung.

Preiſe außerordentlich billig.
Peirsliſten gratis und franco.

Jür Oeconomen.
Ein neuer Milchſchrank, 185

Ctm. hoch, 170 Ctm. breit, 24 Otm
tief, mit 5 Böden und Gazeflügeln hat
billig zu verkaufen [4498

Otto Jäger, Tiſchlermeiſter,
Porbitz bei Dürrenberg.

mr ar n un 2ä
Der grosse Errfolg, den unseres S

2702)

errungen, hat Anlass zu verschiedenen S
werthlosen Nachahmungen gegeben. Man
kaufe daher unsere

d Stets scharfen
I H-Stollene Eronentritt unmöglich)

S nur von uns direct, od.

Eine leiſtungsfähige Ratronen-
fabrik ſucht am hieſigen Platze eine
Firma, welche in Jägeckreiſen gut ein
geführt iſt und den Allein-Verkauf
von
geladenen Jagd-Patronen
für feſte Rechnung, unter günſtigen Be Ieonhardit Co. S
dingungen übernehmen will. Off. unt. Berlin, Sehiſtbauerdamm 3. e
N. D. 247 durch Rudolf Moſſe
Magdeburg. [4494
Be

FIey G Redbichs

nurinsolchen Eisenhand-
S lungen, in denen unser

Plakat (Rother Husarim Hufeisen) ausgehängt
ist. Preislisten und
Zeugnisse grat. u. franco.

Eine eiſerne Vettſtelle wird zu
kaufen gefucht. Off. mit Preis unter
P. 799 in der Kreiéblatt Expedition
niederzulegen.

3 Stück gebr, im beſteu Zuſtande
befindliche Füllungsfenſterläden,Abreisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 50 Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.
C*”5dC———

Höhe 165 cm Breite 10 em, ſowie 1
großer Reiſekoffer billig zu verk.
Näheres im Farbengeſchäft von E.
Schrimpf, Unterrltenburg 61. [4480

Das Hausgrundſtück Brau-
hausſtraße Nr. Sa iſt zu verkaufen.

Näheres daſelbſt. [4465
Ponny wird zu kaufen geſ. Off.

unter „Ponny“ in der Kreisblatt Ex

Ankerhaltungs-Zeitſchrift

iſt die e eZum 1. Jan, ſuche ich ein ält. tücht.
Mädchen für alles, welches kochen
kann, bei hohem Lohn. [4493

Frau Dr. Mollenhauer, Karlſtr. 20b,

Zum 1. November oder I. Januar
wird ein junges Dienſtmädchen

geſucht. (6754Fr, Wenzel, Bäckermſtr., Bedra.

Jg. Mann ſucht ſof. Schlafſtelle
mit Mittagstiſch in der Näye d, Marktes.
Off. mit Preis unter Schlafſtelle 7751“
in der Kreisblatt- Expedition erbeten.

Schlafſtelle mit voller Penſion ſof.
geſ. Off. mit Preis u. „Logis 77500“
in der Kreisblatt Expedition nieder-
zulegen.

Eine herrſchafti. Wohnung
mit Gartenbenutzung Carlſtraße 14

iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

Deutſches Vamilienbuschz.

Jährlichy erſcheinen 28 Hefte.
Preis ro Heft

30 Pfenni ziehen. 3783nur 30 Pfennig. beziehen.t Zu erfragen Karlſtraße 20.
vielſeitigkeit und Gediegenheit Wohnungs-Geſuch!

2 Stuben, Kammer u. Küche per ſofort
oder 1. Jan. von einzelnen Leuten zu
miethen geſucht. Gefl. Angeb. u. F. G.
4454 an die Kreisbl Exped. erbeten,

des Textes Schönheit der Bilder
Trefflichkeit der Ausſtattung

überaus billiger Preis.

Das erſte Heſt iſt durch jede uchhandlung S
zur Anſicht zu erhalten. Karlſtr. L iſt Part. Wohnung beſt.
d Abonnements e S aus 2 Stub., 2 Schlafſt., Vorgarten u.
S h. in allen Buchhandlungen, s o 9en mm Zubeh i verm. i. Aprii 18o5.

g. und BDoſtanſtalten. zu bez. Zu erfr. daſelbſt 1 Tr. [426
e rer wgrasn ge Ein gut möbl. Zümm mmer mit

Schlafzimmer zu rermiethen.

4269] Karlſtr. 3 part.
Rügenwalder Gänſebdruſt,

Rügenwalder Gänſepökelſſeiſch,
Galantine von Geſlügel,

Echtes Hamburger Rauchſleiſch,
echte Straßb. Gänſeleberpaſtete,

Straßbu ger Gänſeleberwurſt [4467
empfiehlt O. L. Zimmermann.

Stets friſchgeſchoſſene

S Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.

Zum baldigen Antritt wird für das
Comtoir eines Leipziger Fabrikgeſchäfts
ein tüchtiger, der Stenographie mächtiger

Comptoiriſt
geſucht. Off, mit Gehalts anſpr. unter
P. S. 798b in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen.

pedition niederzulegen.

v“MwW ÖÜ—2Drud und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruderei“ (A, Le i

Buchhandlungslehrling C Hasen
für eine Leipziger Verlags Handlung z.
1./1. 96 geſ. Selbſtgeſchr. Off. befördert
die KreisblaitExped. unter Nr. 796.

L enhrking
ſüc eine Verlagsbuchhandlung
ſofort geſucht. Selbſigeſchrieb. Offerten
unter M. X. befördert die Kreisblatt

ſind zu haben (auch getheilt). [4471

N. Grunow.
Saure Sahne,
ticäglich friſch,

empfiehlt (3231

10 Taſt,, Zchörig, 2Reg., 2Bäſſe n. M.5,50

19 3 2 „7,504 4 2 90r 4 11,Selbſterl,Schule, ſow. Verpackkiſt. umſ.Porto 80 Pfg geg. Nachn. Nur e

We einel G Herold, Harmonikaft. v
Klingenthal i. Sachſ. Nr. 62.

Viele Anerkennungen. Umtauſch geſtatt.
Katalog über andere Harmonikas franco.

5 Kilo Poſtfaß enth.
enſen Malz-Cognac

verſendet für Mark 6.
ine Faß und franco [1620

A. Selmar Schulze,
Kornbrennerei, Rordbauſen

Obſtbäume,
Spalier-Pfieſiſche und

Aprikoten, Weishechſer,
hochſtämmige Roſen, Dw

Centifolien, Moosroſen
empfiehlt [4441O. Heusehhxkol, Leungerſtr. 4

ält.
Mittwoch, den 27. November

Abends S Uhr (4510
xI. Abontements-Concert

vom Wrompeter-Corps.
Billets im Vorverkauf bei den Herren

S. Schultze jun., Fr. Wieſe Nachfl,
E. Meyer, Bahnhofſtr. E. Wolff,
Roßmarkt à 30 Pfg., an der Kaſſe 40 Pf.

NB. Alle früheren Billets haben
Gültigkeit.

W. Stutzer. G. Lange.
Reichskrone.

Die Muldenthaler-
Roßweiner Sänger kommen.
Um A. und 5. Dezember finden

2 große Vorſtellungen

ſtalt. 4464
Bahnhofs-Reſtanration.

Heute Dienſtag

C Schlachtefeſt
früh 9 Uhr Wrellfleiſch, Abends
friſche Wurſt. [4509

Tr. Prägssler,
Försters Gasthof

Keuſchberg.
Dienſtag, den 26. Nov.

I. Abonnements- Concert
gegeben von der Kopllle des

10. Königl. Sächſ. Jnf.-Reg.
Nr. 134 unter Meiſter Jahn otww's

perſönlicher Leitung.
Anfang punkt 8 Uhr.

Nach dem Concert B.
wozu freundlichſt einladet

Expedition. Fr. Schreiber's Conditor,
dhold t. Merſeburg, Altenburger Schulplat 6.

4505] M. Förster.vor
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